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Chemotherapie plus Operation: Tumoren der
Bauchspeicheldrüse besser behandeln
Tumoren der Bauchspeicheldrüse sind sehr schwer zu therapieren, vor allem deshalb, weil
bei über der Hälfte der Patient:innen schon bei Diagnose Metastasen, v.a. in der Leber,
vorliegen. Bisher werden Patient:innen mit einem metastasierten Pankreaskarzinom vor
allem chemotherapeutisch behandelt. Ein Forschungsteam der Medizinischen Fakultät der
Universität Duisburg-Essen und dem Westdeutschen Tumorzentrum (WTZ), das zur
Universitätsmedizin Essen gehört, wollen gemeinsam mit Kolleg:innen der Göttinger
Universitätsmedizin und der Berliner Charité untersuchen, ob Patient:innen mit nur
wenigen Metastasen von einer zusätzlichen operativen Therapie profitieren. Hierzu wurde
eine große multizentrische Studie „METAPANC“ konzipiert, die in den kommenden 7
Jahren mit insgesamt 3,9 Millionen Euro von der Deutschen Forschungsgemeinschaft
(DFG) gefördert wird.

„Wir am Standort Essen sind an der klinischen Studie beteiligt und leiten das translationale
Begleitprogramm der Studie. Das bedeutet, dass wir uns um die Sammlung und Prozessierung von
Patientenmaterial wie Tumorgewebe und Blut kümmern. Die Untersuchung dieser sogenannten
Biosamples ermöglichen ein besseres Verständnis der Tumorbiologie“, sagt Prof. Dr. Jens Siveke,
Direktor des Brückeninstituts für Experimentelle Tumortherapie (BIT) am Westdeutschen
Tumorzentrum und Leiter der Abteilung für Translationale Onkologie Solider Tumore des Deutschen
Konsortiums für Translationale Krebsforschung (DKTK) am Universitätsklinikum Essen.
Metastasierte Pankreaskarzinome werden derzeit mit einer palliativen Chemotherapie behandelt.
Eine Operation ist in dieser Situation bisher nicht indiziert, weil es hohe Rückfallraten gibt, die
chirurgische Behandlung sehr komplex ist und es bisher keine verlässlichen Biomarker gibt, die
Hinweise darauf geben können, für welche Patient:innen eine Operation sinnvoll wäre.
Hier setzt die neue, internationale Multicenter-Studie an. Das Forschungsteam hofft, dass
ausgewählte Patient:innen, bei denen bei Diagnosestellung nur wenige Lebermetastasen
nachweisbar sind, möglicherweise von einer multimodalen Therapie mit einer Operation profitieren.
An Bauchspeicheldrüsenkrebs Erkrankte erhalten entweder eine Chemotherapie, gefolgt von einer
primären Tumor- und Metastasenresektion oder die Standardbehandlung einer zunächst intensiven
und dann abgeschwächten Chemotherapie. Im Rahmen von METAPANC sollen sowohl die
Überlebensrate als auch die Lebensqualität der Studienteilnehmer:innen analysiert und mit den
Daten von Erkrankten verglichen werden, die die Standardtherapie erhalten haben.
„Wir sind auf der Suche nach aussagekräftigen Biomarkern, die es uns ermöglichen, Patient:innen
zu identifizieren, die von dieser neuen, erweiterten Behandlungsstrategie profitieren. So versuchen
wir individualisierte Therapiekonzepte zu entwickeln“, erklärt Prof. Siveke. Die Sammlung und
Bearbeitung der Biomaterialien erfolgt in enger Kooperation mit und Unterstützung der
Westdeutschen Biobank (WBE) und dem Institut für Pathologie, während Bildmaterialien mit
Unterstützung des Instituts für Künstliche Intelligenz in der Medizin (IKIM) verarbeitet werden.
Siveke weiter: „Ohne diese Unterstützung wären translationale Untersuchungen einer so
langlaufenden und großen Studie mit den komplexen logistischen und technischen Anforderungen
kaum möglich. Das ermöglicht dem gesamten Studienteam in der Zukunft die vielversprechendsten
Untersuchungen auf hohem Niveau durchzuführen.“
Geleitet wird die Studie von Prof. Dr. Michael Ghadimi (Universitätsmedizin Göttingen), der
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gemeinsam mit Prof. Jens Siveke und Priv.-Doz. Dr. Uwe Pelzer von der Charité Berlin unter
Beteiligung der Arbeitsgemeinschaft Chirurgische Onkologie (ACO), der Arbeitsgemeinschaft
internistische Onkologie (AIO) und Studiengruppen aus den Niederlanden, Finnland und Norwegen
die Studie konzipiert hat. Diese soll in insgesamt 27 sogenannten High-Volume Zentren
(spezialisierte Zentren für Bauchspeicheldrüsenkrebs) durchgeführt werden. Auch ein
Studieneinschluss von Patient:innen externer Kliniken soll unter bestimmten Voraussetzungen
ermöglicht werden. Der Start ist für das Frühjahr 2022 geplant.

Über die Medizinische Fakultät der Universität Duisburg-Essen 

Wissenschaft und Forschung auf höchstem internationalem Niveau und eine herausragende,
exzellente Ausbildung zukünftiger Ärzt:innen: Diese Ziele hat sich die Medizinische Fakultät
gesteckt und verfolgt sie mit Nachdruck. Wesentliche Grundlage für die klinische Leistungsfähigkeit
ist die Forschung an der Fakultät mit ihrer klaren Schwerpunktsetzung in Herz- und
Kreislauferkrankungen, Immunologie und Infektiologie, Onkologie, Translationaler Neuro- und
Verhaltenswissenschaften sowie Transplantation. Der 2014 bezogene Neubau des Lehr- und
Lernzentrums bietet den Studierenden der Medizinischen Fakultät exzellente
Ausbildungsmöglichkeiten.

Über die Essener Universitätsmedizin 

Die Essener Universitätsmedizin umfasst das Universitätsklinikum Essen sowie 15
Tochterunternehmen, darunter die Ruhrlandklinik, das St. Josef Krankenhaus Werden, die
Herzchirurgie Huttrop und das Westdeutsche Protonentherapiezentrum Essen. Die Essener
Universitätsmedizin ist mit etwa 1.700 Betten das führende Gesundheits-Kompetenzzentrum des
Ruhrgebiets und seit 2015 auf dem Weg zum Smart Hospital. 2020 behandelten unsere rund 10.000
Beschäftigten etwa 64.000 stationäre und 300.000 ambulante Patient:innen. Mit dem Westdeutschen
Tumorzentrum, einem der größten Tumorzentren Deutschlands, dem Westdeutschen Zentrum für
Organtransplantation, einem international führenden Zentrum für Transplantation, in dem unsere
Spezialist:innen mit Leber, Niere, Bauchspeicheldrüse, Herz und Lunge alle lebenswichtigen Organe
verpflanzen, sowie dem Westdeutschen Herz- und Gefäßzentrum, einem überregionalen Zentrum
der kardiovaskulären Maximalversorgung, hat die Universitätsmedizin Essen eine weit über die
Region reichende Bedeutung für die Versorgung von Patient:innen. Wesentliche Grundlage für die
klinische Leistungsfähigkeit ist die Forschung an der Medizinischen Fakultät der Universität
Duisburg-Essen mit ihrer Schwerpunktsetzung in Herz- und Kreislauferkrankungen, Immunologie
und Infektiologie, Onkologie, Translationale Neuro- und Verhaltenswissenschaften sowie
Transplantation.


